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Als Theodor und Friederike Fliedner 1836 1n Kaıiserswerth das weltweıt
Diakonissenmutterhaus gründeten, W arlr 1eSs 1n mehrtacher Hın-

sıcht eın Neubegınn. Eınerseıts W alr CS eın entscheidender Schritt Z
Institutionalisierung tätıger Nächstenliebe 1ın der Evangelischen Kırche
und der Protessionalisierung 1m Bereich der soz1alen Berufte sowohl 1m
padagogıischen Bereich als auch esonders in der Pileze Es bedeutete
1aber auch den Anfang der Anerkennung der aufßertamılıiren Tätıgkeit
der Frau Bınnen kurzer Zeıt entstand eın ıchtes Netz V Diakonis-
senmutterhäusern 1m In- und Ausland. In Deutschland wurde durch ST
die Entstehung und Ausprägung des modernen Soz1alstaates wesentlich
beeinflusst.

Dıi1e Geschichte der Diakonissenmutterhäuser 1St somıt Kırchen-, Me-
dizıin- und Pflege-, Pädagogık-, Soz1al- und Frauengeschichte gleicher-
ma{ßßen, IBRNUBG die Hauptgebiete HETIHNECHN

Als dem „Urdiakonissenmutterhaus“ kam der Kaiserswerther IDIEE
konie? eıne herausragende Rolle Z auch WECI111 die einzelnen Diakonis-
senhäuser organısatorisch unabhängig voneınander und sınd Dies
schlägt sıch 1n der Namensgebung der beiden großen Zusammenschlüsse
nıeder: eıt 1861 traten sıch die Vorsteher und Oberinnen der Diakonis-
senmutterhäuser alle reı Jahre be] der Kaiserswerther Generalkon-

Der internationale Ruf der Kaiserswerther Krankenpflegeausbildung 1St
dadurch belegt, aCs Florence Nightingale, die Begründerın der modernen
Krankenpflege 1n Grofßßbritannıien, 1850 un 1851 ach Kaiserswerth ZUur Aus-
bıldung kam Dazu. Florence Nightingale: Kaiserswerth und die britische 1:
gende. Hrsg. Kaiserswerther Diıakonıie, Düsseldorf 2001

Im Folgenden wırd AUS Gründen der Verständlichkeıit die heutige Bezeich-
HUuNg Kaiserswerther Diıakonie als Sammelbegriff für dıe unterschiedlichen

hatte.
Bezeichnungen verwendet, die die Einrichtung 1mM Verlauftfe ıhrer Geschichte
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terenz. 1916 schlossen sıch dıe deutschen Diakonissenmutterhäuser Kaı-
serswerther Prägung 1m Kaiserswerther Verband deutscher Diakonissen-
Mutterhäuser e V

Dass sıch eshalb Kaiserswerth Z zentralen Ort der Intormatıions-
sammlung und -vermittlung der Diakonissenbewegung entwickelte, lag
nahe, auch Wenn bıs eıner ErsSsten Institutionalısierung dieser Funk-
t10N tast hundert Jahre dauerte. Mıt der Gründung der Fliedner-Kutur-
stiıftung Kaiserswerth? wırd Jetzt eın zweıter Schriutt gEWagT.: die Sammel-
und Inftormationsstelle 1n dıe Selbständigkeıt entlassen. Die Fliedner-
Kulturstiftung Kaiserswerth untergliedert sıch in verschiedene amm-
lungen:

Fliedner-Archiv und Fachbibliothek für Frauendiakonie*
Fliedner-Archiv und Fachbibliothek für Frauendiakonie, Kern des künf-
tiıgen Stifttungsbestandes, verdanken ıhre Gründung Martın Gerhardt,
dem berühmten Diakoniehistoriker. Er wurde 1931 beauftragt, Zzu

bevorstehenden hundertjäahrıgen Jubiläum der Kaiserswerther Diakonie
und sOomıt der Mutterhausdiakonie eıne Biographie Theodor Fliedners

vertassen.
Als Vorarbeit AWAR| MUSSTITE Gerhardt dıie Nachlässe Theodor Fliedners

und seıiner beiden für dıe Entwicklung des Werkes bedeutenden
Frauen Friederike unster und Caroline Bertheau ordnen und verzeıich-
HCH; das heutige Fliedner-Archiv. Das Fliedner-Archiv hat eınen Bestand
VO knapp Iftd Metern. Die Vollständigkeıt des Materıals, ınsbesondere

Am 2002 erhielt die Fliedner-Kulturstiftung Kaiserswerth ihre rechtliche
Anerkennung.

Felgentre{ff, uth Die Fachbüchere1 für Frauendiakonie und das Fliedner-
archıv, In: Übergänge: Mutterhausdiakonie auf dem Wege, he VO Präsiıdium
der Kaiserswerther Generalkonterenz, onn 1984, 194—199 Dies./Feld-
INAaMTN, Reinhard: Fachbüchere1 und Fliednerarchiv, 1n Handbuch der hıstori-
schen Buchbestände 1n Deutschland. Nordrhein-Westfalen: A-l,; hg
Corsten, Severın, Hıldesheim 14 L992; 2854-—-7256 Gerhardt, Martın: Eın
Fliednerarchiv 1n Kaiserswerth, 1n Monatshefte für Rheinische Kırchen-
yeschichte JM 349—351 [Ders.: Die Kaıiserswerther Fachbüchere1 für
weıbliche Dıiakonie. Vortrag auf der 2 Kaiserswerther Generalkonterenz OIn

bıs Oktober 1936 in Der Armen- und Krankenfreund 89 (L987); B1
Schrepft, Eva Wiıchtige Quelle: einZz1ge Spez1albıbliothek AUNE Geschichte der

Frauendiakonıie, 1n Kaiserswerther Miıtteilungen 130 (1996); 2 DA
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dıie erhaltenen Entwürte und Konzepte, ermöglıchen C3; die Entwicklung
der Gedankengänge der Fliedners und die Organısationsentwicklung der
Kaiserswerther Diakonie 1n ıhren Anfängen nachzuvollziehen.

Gleichzeitig oriff Gerhardt eiınen Gedanken AuUF. den Wılhelm Zoellner
bereıts aut der Kaıiserswerther Generalkonterenz 1898 Vertrefen hatte
damals och erfolglos’: die Einrichtung eıner Spezialbibliothek tür Tau-
endiakonie Ursprungsort der Dıakonissenbewegung 1n alsers-
werth. Es gelang ıhm, den Kaiserswerther Verband und dıe Kaıiserswert-
her Diıakonie VO der Notwendigkeit und den Vorteilen eıner zentralen
Archivbibliothek überzeugen.

Miıt knappsten Miıtteln VO Kaıiserswerther Diakonie und Kaıiserswert-
her Verband begann mI1t dem Biıbliotheksautbau. Er konnte dabel auf
eınen reichen Grundbestand in Kaiserswerth zurückgreıfen, da Fliedner
und seıne Nachfolger für die Herausgabe des Hauptorgans der Diıakonis-
senbewegung, des ab 1849 erscheinenden „Armen- und Krankenfreun-
des“, dıe Publikationen anderer Häuser benötigt und eshalb gesammelt
hatten. Neben der Zusammenführung der 1mM erkveBestände
lag Gerhardts Hauptverdienst 1n seıner großen systematıischen retrospek-
t1ven Ergänzungsaktion, 1n der alle bıs dahın 1m Bereich der Multter-
hausdiakonie entstandenen und och nıcht vorhandenen Titel und Zeıt-
schrittenhefte fast vollständig nachbeschaffte.

Da die Diıakonissenhäuser und ıhre Nachtolgeeinrichtungen bıs heute
ein Belegexemplar iıhrer Publikationen die Fachbibliothek für Frauen-
diakonie abliefern, 1St S1IE dıe zweıtgrölfte diakonische Bibliothek 1n
Deutschland ach der Bıbliothek des Diakonischen Werkes der EK  ®
und übertrifft diese Vollständigkeit 1mM Bereich Mutterhausdiakonie.
International 1STt S1Ee dıe einzZ1ge Spezialbibliothek diesem 'Thema Eıne
besondere Bedeutung kommt der Bibliothek für die Mutterhäuser der
Ostgebiete und tür die kriegszerstörten Mutterhäuser Von vielen
Mutterhauspublikationen besıitzt S1C das einz1ge erhaltene EFxemplag
Dabe] handelt CS sıch vielfach und Lateratur: Prö-
spekte, dSatzungen, maschinenschriftliche Vortrage gehören SCHNAUSO
zAU? Bestand, WwW1e€e Verlagsprodukte.

Um 1es$ auch 1N Zahlen auszudrücken: der Bestand eläuft sıch auf
Buchbindeeinheiten, darunter $ast 300 Iftd Zeitschriften.

Vgl Armen- un: Krankenfreund (1898), 2072
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Das Archiv der Kaıiserswerther Diakonie

Eıigentlich annn INa  z ın diesem Bereich och nıcht VO eınem „Archıv“
sprechen, da VO den 300 Iftd Metern (Schätzung) lediglich
bısher orob verzeichnet Ssind Di1e übriıgen Bestände gehörten bıs 1997
nıcht ZU Aufgabenbereich der Eınrichtung, sondern wurden V den
einzelnen Arbeıitsbereichen der Kaıserswerther Dıakonie „verwaltet“
b7zw sıch selbst überlassen. S1e und Ssind teilweise och ber
verschiedene Gebäude und och mehr Raume VersitTeuTt Dıe Ordnungs-
arbeıten haben gerade erst begonnen. [Diese Ersti orob gesichteten Bestän-
de gehen teilweıise, W1€e Z 5 die Bauakten der dıe Akten ber dıie
Auslandsarbeit der Kaiserswerther Diıakonie, ın ıhren Berichtszeiträume
bıs ın dıie Fliednersche elıt zurück.

Bıs VOTr wenıgen Jahren wurde eın aktıver Archivautbau betrieben
und die Bestände auch L11UTr 1n Einzeltällen für dıe Benutzung ZUr Ver-
tügung gestellt. Die Gründe dafür siınd vielfältig. Eıner der Gründe 1St dıe
hohe Identitikation der Kaıserswerther Diakonie mı1ıt iıhrer Gründungs-
yeschichte und die Idealisıerung der Gründer und Gründerinnen. uch
dıie Forschung W AaTlT 1n ErStier Lınıe der dynamıschen Entstehungs-
gyeschichte interessIlert. Diese Fragestellungen konnten aber überwiegend
anhand der Bestände des Fliedner-Archivs bearbeitet werden, da OFT
teilweise auch frühe Anstaltsakten eingeglıedert wurden.

Eın weıterer Grund 1St der Autbau des Mutterhauses und der Schwe-
sternschaft ach dem Famılıenprimzip, das damıt verbundene Bestreben
diese „Lrivatsphare schützen und eshalb das Zögern, die ater1a-
lien der Forschung zugänglich machen. Nıcht zuletzt 1STt dıe 1akon1-
sche Forschung, iınsbesondere dıe diakonische Frauenforschung, eiIn
och stark unterentwiıckelter Forschungszweig. Während VO den Z
teLN der Diakonie“ oft mehrere wıssenschaftliche Bıographien exıstiıeren,
o1bt CGS 1Ur vereinzelte Untersuchungen ber die „Mütter der Dıakonie“
ber Caroline Bertheau, dıie zweıte Frau Fliedners und Vorsteherıin der
Kaıserswerther Diakonie VO 1843 bıs 1882, entsteht GISE Jetzt dıe
wıssenschaftliche Biographie.

Was 1N den Kaiserswerther Kellern liegt, 1STt eshalb eıne Fundgrube,
die CS och heben oilt Di1e Personalakten der Diıakonissen, aber auch
der Probeschwestern, der Seminarıstinnen, der Asylpfleglinge, Walsen-
kınder sınd fast vollständıg erhalten, ebenso dıe Stationsakten und regel-
mäafßıigen Berichtsbriefe der Schwestern VO jeder der Aufßenstationen der
Kaıiserswerther Dıakonie 1m In: und Ausland, ob ın der Gemeıinde, 1m
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Kıindergarten, Krankenhaus, Altenheim der anderen Diakonissenhäu-
SCHI; ob 1n Köln, Speyer der Königsberg, Beırut, Kaıro der Jerusalem,

RR bE einıge Beispiele HCGCHHEI hunderttausende VO Orginaldoku-
mMmeNten AUS dem Alltag, der Lebens-, Glaubens- und Arbeıtswelt der
Diakonissen und ber dıe Entstehung und Geschichte diakonischer
Arbeıtsfelder und Eınriıchtungen.

Das Archiv des Kaiserswerther Verbandes
Im /weıten Weltkrieg wurde das Verwaltungshaus des Kaıserswerther
Verbandes 1n Berlın fast völlıg Zzerstort und mıt ıhm der überwıegende
Te1l der Regıstratur. Erhalten lıeben dıe Unterlagen ber dıe alsers-
werther Generalkonterenzen, die vermutlich Jjener Zeıt nıcht ın Br
lın, sondern Tagungsort der Generalkonterenz 1ın Kaiserswerth
lagerten, und ein1ıge€ wenıge andere Akten A4US der Zeıt VOT 1945 Welıtere
Aktenbestände mı1t Berichtszeitraum bıs 1976 wurden 1ın den S0Oer
Jahren VO Fachbibliothek für Frauendiakonie und Fliedner-Archiv
übernommen. Der Bestand umtasst Itd Weıtere archivreife
Bestände ( Itd m) lagern ın den Regıistraturen des Kaıiserswerther
Verbandes 1ın Berlin und Kassel, S1C bisher der Forschung HUF einge-
schränkt zugänglich sınd

Gerade diese Akten sınd für Geschichte der Berufsentwicklung der
Diakonissen und VO Diakonie 1ın Gemeınnschaft wichtige Quellen.

Das Bıld- und Filmarchiv
Wohl das anschaulichste Archiv der Sammlung 1mM wahrsten Sınne des
Wortes 1STt das Bild- und Filmarchiv. Neben Graphiken und Gemälden
vehören azZzu knapp Fotografien A4US den vieltfältigen Arbeiıts-
gebieten der Dıiıakonissenmutterhäuser 1m In- und Ausland beginnend
1n den 600er Jahren des 19. Jahrhunderts und einem Schwerpunkt
1900 S1e 1St damıt vermutlich dıe umftangreichste diakonische Bilder-
sammlung ber das und den Anfang des 20. Jahrhunderts. Der
Kalender 20601 der Kaiserswerther Diıakonie zeıgte eıne kleine Auswahl
F Thema Kınder ın der Diakonie. Der Kalender 7002 hat dıe wen1g
bekannten lenste 1n der Dıakonie VO der Schreinere1 bıs Z RE Labor-
tatıgkeıt ZU Thema.®

Kaıserswerther Kalender 2002 überraschende Vielfalt: Dienst-Leistung iın der
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uch WCII11 der Filmbestand nıcht orofß 1St, 1STt doch eın esonde-

1CS Kleinod. Es gehören AWAR| W e1 Filme ber die Arbeıt der
Kaıiserswerther Diakonissen A4US den 720er Jahren des Jahrhunderts:

Heltende Liebe Dıe Kaiserswerther Diakonissen daheim und 1mM
Orıent, 192
Heltende Liebe ‚FE Kaiserswerther Diakonissen 1im Heılıgen Lande,
1928

S1e zıihlen den ErSten Filmen, dıie 1N der Evangelıschen Kırche gedreht
wurden. Hınzu kommen A4AUS der Vorkriegszeıt Fiılme ber dıe Hundert-
jahrfeier der Mutterhausdiakonie 933/36 und das Schulwesen.

Das Diakoniemuseum
Der Name des useums 1St mıssverständlich. Das Diakoniemu-
SCLUNI präsentiert keıne diakonische Geschichte, sondern dokumentiert
indırekt ber völkerkundliche Exponate die ehemals weltweıte Tätıg-
elt der Kaiserswerther Diakonissen.

Es geht 1n seinen Ursprungen auf Theodor Fliedner zurück. Als
Fliedner 1851 1er Dıakonissen ach Jerusalem brachte, OFT eıne
Tochteranstalt mıiıt Hospital und Mädchenerziehungsheim gründen,

auf seıner Rückreise die ersten Exponate 1n seınem Gepäck.
Jedoch triıeben ıhn MICHtT, W1e€e viele seıner Zeıtgenossen, Sammelleiıden-
schaft der Schatzgräbertum z Erwerb der Objekte: Di1ie Stücke
sollten als Anschauungsmaterıal für se1ine Lehrerinnenausbildung die-
L1C  = E(SanZT wırd die Sammlung durch Objekte, die zahlreiche, otft nıcht
namentlıch bekannte Dıakonissen VO iıhren ausländischen Arbeiıtstfel-
ern mıtbrachten.

Gegenstände des taglıchen Gebrauchs, jierpraparate, Souvenırs und
Antıquıtäten AUS dem Vorderen Orıent, Tansanıa, Brasılien und Indone-
s1en sınd ebenso sehen, W1€e archäologische Fundstücke. Hauptanzıe-
hungspunkt für alle Besucher 1St eıne mehr als 2000 Jahre alte agyptische
Mumlıe.

Diakonie Hirse.: Cornelıia Coenen-Marzx. /Düsseldorf: Kaıiserswerther Di1a-
konte,

Gugliıelmi, Waldtraud Das Diakonie-Museum Kaıserswerth, Duüusseldorf
1988
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Dıie dee Z Umwandlung der Einrichtung 1ın eıne Stiıftung
Wenn 111a och eiınmal die einzelnen Sammlungsteile VOI dem ınneren
Auge Revue passıeren lässt, besitzt die Kaiserswerther Dıakonie eınen
großen Schatz, VOL allem durch die Vollständigkeit der Überlieferung
und die sıch gegenselt1g ergaänzenden Sammlungsteıle.

Es 1St eın Bestand, der für viele Forschungs- und Arbeıitsbereiche
ınteressant 1St, nıcht LL1UTr ür Kaiserswerth der die anderen Diıakonis-
senhäuser. Dennoch wurde die Eınrıchtung alleın durch die alsers-
werther Diıakonie und eınen Zuschuss des Kaıiserswerther Verbandes
tinanzıert. Als durch den bevorstehenden Ruhestand der Leıiterin Dia-
koniıisse Ruth Felgentreff 1995 vorherzusehen W al, A4SSs die Betreuung
der Bestände nıcht mehr A4US den eigenen Reihen vewährleistet werden
konnte, sondern Fachkräfte VO außen angestellt werden MUSSTECN, ber-
legte die Kaiserswerther Diakonie, A4US Kostengründen die Sammlung
Sanz der teilweıse abzugeben. Damıt ware aber dıe Sammlung VO ıhren
lebendigen Wurzeln abgeschnıitten worden. S1e ware KLILLE och verwahrt,
1aber nıcht fortgeführt worden. uch hätte sS1e nıcht in ıhrer Gesamtheıt

eıne Instiıtution abgegeben werden können, sondern dıie einzelnen
Sammlungen hätten aufgeteılt werden mussen. Ihr ıdeeller Wert ware
damıt weıtgehend Zzerstort worden. /7u diesem Zeıtpunkt schaltete sıch
der Kaıserswerther Verband ein und entwickelte mMI1t der
Kaıiserswerther Diakonie den Plan, die Einrichtung 1N eıne Stiftung
umzuwandeln.

Zie] der Stittungsgründung sollte se1n,
das geistige und kulturelle Erbe der Mutterhausdiakonie auft Dauer
VOT der Verstreuung bewahren und für die wıssenschaftliche FOr-
schung und Zzu Nutzen der praktischen Arbeıt Z Verfügung
stellen und
durch dıie Schaffung eıner soliden tinanzıellen Grundlage dıe Einrich-
Lung unabhängig VO der laufenden tinanzıellen Unterstützung des
Kaiserswerther Verbandes und der Kaiserswerther Diakonie
chen

Für die Übergangszeit bıs FA Stiftungsgründung verpflichtete sıch dıe
Kaiserswerther Dıakonıie, dıe laufenden Kosten übernehmen, und der
Kaıserswerther Verband die Personalkosten.
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Di1e Stute des Stittungskonzeptes

Paralle] ZANLT: Klärung der rechtlichen und finanzıellen Fragen der Errich-
Lung der Stiftung wurde dıe Konzeption der Einriıchtung veräindert:

Das Sammlungsprofil W arlr für dıe Biıbliothek klar, jedoch dıe archivı-
sche Zuständigkeıit W ATr weder für die Bestände des Kaıserswerther Ver-
bandes och für dıie Kaıiserswerther Diakonie geklärt. Hıer haben WIrFr das
Sammlungsprofil durch die UÜbernahme der offiziellen Archivfunktion
für den Kaıiserswerther Verband und für dıe Kaıserswerther Dıiakonie®
geschärtt. Letzteres allerdings LL1UTr bıs eınem estimmten Berichtsjahr.

Hauptmanko der Eınriıchtung W AaTr aber, 24SS die Sammlung
der hervorragenden Bestände aum ekannt W ATl. Bisher W dr dıie amm-
lung fast ausschliefßlich wıssenschaftlichen Benutzern zugänglıch. An-
CS als das Hauptarchıv der von-Bodelschwinghschen-Anstalten 1n
Bethel mı1t der dortigen Kırchlichen Hochschule WAar S1E 1aber NIe CHE
eınen Wıssenschaftsbetriebh angeschlossen. S1ıe W alr W ar 1n entsprechen-
den reısen ekannt und ZOZ jedes Jahr Benutzer AUS der SaNzZCH Welt d

AUS Japan, Australıen, Skandınavıen, Frankreich und Brasılien. Re-
gelmäßig entstanden wıssenschaftliche Arbeıten unterschiedlichster Diıs-
zıplınen AUS den Beständen, ennoch blieb S1e eher eın Geheimtipp.

Innerhalb der Kaıiserswerther Diıakonie und der Mıtgliedshäuser des
Kaıiserswerther Verbandes wurde dıe Eıinrichtung lediglich 1n ıhrer hı-
storischen und wıssenschaftlichen Dımensıon, jedoch nıcht ın ıhrer
Bedeutung für dıe aktuelle Arbeıt b7zw. für dıie Entwicklung zukunfts-
orlentlerter Modelle der 1n ıhrem Potential für diakonische Offentlich-
keitsarbeit gesehen.

Deshalb MUSSTIE eIN Hauptziel der künftigen Arbeıit se1nN, dıe amm-
lungsinhalte und das Potential der Stiftung besser vermuıtteln. Hıer
boten sıch VOL allem el Wege A breıiteren reisen Bedeutung,
Wert und Nutzen der Archiv- und Bıbliotheksbestände demonstrie-
LG ırekte Informatıion, iınsbesondere der Mutterhäuser ber dıe Be-
stände, Ausstellungen und Führungen.

Wır haben eshalbhb zunächst 1m Flur der Bıibliothek eıne kleine Dauer-
ausstellung FAHT Entstehungsgeschichte der Kaıiserswerther Diakonie und
der Mutterhausdiakonie aufzebaut und Ausstellungen verschıedenen
Themen gestaltet, iınsbesondere Nutzung der Möglichkeiten des
Fotoarchives. Wır haben u1ls aber auch mıt unNnseren Beständen frem-

Letzteres allerdings LL1UT bıs einem bestimmten Berichtsjahr.
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den Ausstellungen beteıligt. Hıer 1ST als herausragendes Ereign1s dıe
oroße Diakonieausstellung „Die Macht der Nächstenliebe einhundert-
{üntz1g Jahre Innere 1ssıon und Diıakonie“  9 1998 Im) Deutschen Hısto-
rischen Museum ın Berlin HNCINCI), be] der Fachbibliothek für Frauen-
diakonie und Fliedner-Archiv be] der Planung beteilıgt und als
zweıtgröfßte Leihgeber rund ein Zehntel der Exponate stellten.!°

Fur Gruppen, iınsbesondere AUS dem Ausbildungsbereich, und Hür das
Rahmenprogramm der 1N der Kaıiserswerther Diakonie stattiindenden
Tagungen und Sıtzungen haben WIr spezıelle Archiv- und Bibhliotheks-
iührungen angeboten. Die Nachfrage ach den Führungen 1St ständıg
gestiegen, obwohl WIr dafür 1mM diakonischen Bereıich unüblıch
Gebühren nehmen.‘!!

Diese Aktivıitäten schlagen sıch 1n ständig steigenden Benutzungs-
zahlen VO Archiıv und Biıbhliothek nıeder. FEın Umstand, der elınerselts
sehr erfreulich, andererseıts e1ım Erschliefßsungszustand LUHHASELGE: Archiv-
bestände nıcht unproblematisch 1St Die Materıjalıen mussen tür jeden
Benutzungstfall Jeweıls den ber mehrere Gebäude verteılten unbearbe1-

Beständen zusammengesucht und vorbereıtet werden Arbeıten,
die Lasten der kontinuırerlichen Erschließungsarbeiten gehen. uch
1St der Bibliotheksbestand WAar konventionell verzeichnet, jedoch sach-
ıch 1ALTE: durch eıne grobe Systematık erschlossen, A auch jer
erheblicher Beratungsbedarf be]l den Benutzern esteht.

Wır haben uUu1nls ennoch klar für dıie Priorität der Benutzung, der
Öffnung der Einrichtung und eıne iıntensıve Offentlichkeitsarbeit eNt-

schieden, da sıch schon ach kurzer Zeıit abzeıichnete, AaSSs das Stittungs-
projekt neben Befürwortern auch Skeptiker und Gegner hat, und eshalb
die Klarlegung des utzens und der Vorteıle d€1’ Eınriıchtung, ıhrer
Leıistungen eiıne Existenznotwendigkeıt VO Anfang Wa  —$

Dıi1e Macht der Nächstenliebe: einhundertfünfz1g Jahre Innere 1ssıon un!
Diakonie S51  D hg KRöper, Ursula &eg Berlin 1998

Schrepf, Eva Mutterhausdiakonie ZAB8 Anschauen: Fachbibliothek für TYTau-
endiakonie und Fliednerarchiv ın der Ausstellung „Die Macht der Nächstenlie-
be“ 1n Berlıin, IM® Kaiserswerther Mıtteilungen 32 (1998)), 2 14245

Zur Zeıt können Führungen der Auslagerung des Museums un VO

Teıilen H1185616 Bestände aufgrund des Mutterhausumbaus LLUT begrenzt durch-
geführt werden.
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Dıie 7weıte Stute des Stittungskonzeptes

Dennoch uüuhrten die Veränderungen der wirtschaftlichen Lage dazu,
AasSss zunächst Kaiserswerther Diakonie und annn der Kaiserswerther
Verband das Projekt zurückstellten und schließlich abzusehen Wal, A4SSs

den veräiänderten Bedingungen das benötigte Stittungsvermögen
nıcht mehr alleıne VO Kaıiserswerther Diakonie und Kaıiserswerther
Verband aufgebracht werden konnte. Damıt ware das Projekt aut Dauer
auft Zuschüsse VO Kaıiserswerther Verband und Kaiserswerther Dıa-
konıe angewıesen SCWCECSCNH. Eıne solche dauerhafte Verpflichtung ylaubte
der Vorstand des Kaıiserswerther Verbandes nıcht eingehen könnten
und eshalb 1998; sıch ZanNz AUS dem Projekt zurückzuziehen. Das
Stiftungsprojekt drohte scheıtern.

Fıne tieberhafte Suche ach weıteren Partnern und eıner breıiteren
Finanzıerungsbasıs für die yeplante Stiftung begann. In allen Sondie-
rungsgesprächen, ob miıt dem Landschaftsverband Rheinland, der ord-
rhein-Westtalen Stiftung der der Evangelıschen Kırche 1mM Rheinland,
wurde jedoch deutlıch, A4SSs MZAT oroßes Interesse und posıtıve Überra-
schung herrschte, WCNN die Bedeutung der Geschichte der Diakonissen-
häuser für dıe Entstehung und Entwicklung des modernen Soz1ialstaates
und iınsbesondere des Pflegeberuftes aufgezeigt wurde. Mıiıt eiıchtem Be-
dauern wurde 1aber auch ZESART, A4ASS ba anal Aussıcht auf Förderungsmittel
für Bıbliothek und Archiv bestünden, da LLUT eın kleiner Kreıs davon
profitieren wuürde.

Ar [)as Museum ZUur Kultur des Heltens
Dies bewog uns, das ursprüngliche Konzept erweıtern, und dem
Erleben der Mutterhausgeschichte nıcht 1L1UTr W1€e bısher ber die Ausstel-
lungen und Führungen kurzfristig Raum yeben, sondern CX eiınem
festen Bestandteıl der Stiftung machen und damıt dıe Sammlungs-
ınhalte für eınen breıiteren Kreıs, ber Kırche und Forschung hınaus,
öffnen

[as bestehende Dıiıakoniemuseum werden WIr einem Museum ZAMAT.

Kultur des Heltens!? ausbauen. Geme1insam mMI1t dem Landschaftsver-
band Rheinland haben WIr eın Grundkonzept für dieses deutsche

12 Museum Z Kultur des Heltens: Düsseldorf-Kaiserswerth, hg Kaısers-
werther Diakonie - Duüusseldorf 2000
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Pflege- und Diıakoniemuseum entwickelt. Es wırd auch das Mu-
SCUIN 7AUBE Geschichte soz1ıaler Frauenberufe. Der Name des UuUseums
oll ausdrücken, 4SS ın diesen Bereichen nıcht 11UTr protessionelles
Arbeıten (aber auch!), sondern mehr geht, eın Mehr, das
bewahren und pflegen oilt In Zeıten, 1n denen der deutsche Wohl-
tahrtsstaat durch dıe europäıischen Entwicklungen Z Debatte steht.
Deshalb wırd 1m Museum dıe Kultur des Heltens nıcht E: historisch
beleuchtet, sondern der Bogen bıs AL Gegenwart Insbesonde-

geht 5 darum, die Spannungsfelder aufzuzeıgen, ın denen sıch dıie
Kultur des Heltens bewegt zwıschen christlicher Nächstenliebe und
Markt, mediı1zınısch Machbarem und wirtschaftlichen Grenzen, Proftfes-
S10N und EhrenamtSammeln und Bewahren, Forschen, Informieren und Erleben verbinden  Pflege- und Diakoniemuseum entwickelt. Es wird auch das erste Mu-  seum zur Geschichte sozialer Frauenberufe. Der Name des Museums  soll ausdrücken, dass es ın diesen Bereichen nicht nur um professionelles  Arbeiten (aber auch!), sondern um mehr geht, ein Mehr, das es zu  bewahren und zu pflegen gilt in Zeiten, ın denen der deutsche Wohl-  fahrtsstaat durch die europäischen Entwicklungen zur Debatte steht.  Deshalb wird im Museum die Kultur des Helfens nicht nur historisch  beleuchtet, sondern der Bogen bis zur Gegenwart gespannt. Insbesonde-  re geht es darum, die Spannungsfelder aufzuzeigen, in denen sich die  Kultur des Helfens bewegt - zwischen christlicher Nächstenliebe und  Markt, medizinisch Machbarem und wirtschaftlichen Grenzen, Profes-  sion und Ehrenamt ... Es ist eiıne Chance sowohl für Kirche als auch für  Diakonie zu zeigen, wofür sie stehen und was sie leisten.  Dass kein Zweifel darüber besteht, dass in Kaiserswerth genügend  Material zur Einrichtung eines Diakoniemuseums vorhanden ist, hat  die Berliner Diakonieausstellung gezeigt, auch wenn der Bestand noch  ausgebaut werden muss.  Mit dem Museumsprojekt öffneten sich neue Interessentenkreise und  Fördermöglichkeiten für die Stiftung. So ist z.B. die Messe Düsseldorf  ım Stiftungsbeirat aktiv. Sie hat durch eine großzügige Spende die Ge-  staltung einer Werbewanderausstellung'? für das Museum ermöglichte  und der Kaiserswerther Diakonie für das Projekt einen kostenlosen  Standplatz auf der Internationalen Pflegemesse RehaCare in Düsseldorf  2000 und 2001 zur Verfügung stellte.  Die Wanderausstellung war 2001 auch auf der Synode der Ev. Kirche  ım Rheinland in Bad Neuenahr, dem Deutschen Evangelischen Kirchen-  tag ın Frankfurt, der Kaiserswerther Generalkonferenz in Potsdam, in  der Lutherstiftung in Frankfurt/Oder und der Evangelischen Diakonis-  senanstalt in Stuttgart zu sehen.'*  3 Neben einem kurzen Abriss der Mutterhausgeschichte wird in der Ausstel-  lung an einzelnen Begriffen aufgezeigt, wie z. B. Kundenorientierung, Qualitäts-  management und Teamarbeit, dass es sich dabei um keine neuen Themen oder  Fragen handelt, sondern um Fragen, bei deren Lösung die evangelische Kirche  eine lange Tradition von Kompetenz besitzt. Es wird dabei auch gezeigt, dass die  Antworten und Lösungen zeitabhängig sind und die Fragen immer neu gestellt  und beantwortet werden müssen.  * Die Ausleihkonditionen können bei Fachbibliothek für Frauendiakonie und  Fliedner-Archiv erfragt werden.  147Es ST eıne Chance sowohl für Kırche als auch für
Diakonie ZEISZEH, wotür S1€e stehen und W 4S sS1€e eisten.

[ass eın 7 weıtel arüber besteht, 4SS 1n Kaıiserswerth genügend
Mater1al ZABBE Einrichtung eınes Diakoniemuseums vorhanden 1St, hat
dıie Berliner Diakonieausstellung ZEZEIST, auch WECNN der Bestand och
ausgebaut werden 1L1USS

Mıt dem Museumsprojekt öffneten sıch G.i6e Interessentenkreise und
Fördermöglıchkeiten für dıie Stiftung. SO 1St z B dıe Messe Düsseldorf
1mM Stittungsbeirat aktıv. Sıe hat durch eıne orofßszügıge Spende die (56-
staltung eıner Werbewanderausstellung‘” für das Museum ermöglichte
und der Kaiserswerther Diakonie tür das Projekt einen kostenlosen
Standplatz auf der Internationalen Pflegemesse RehaCare 1n Düsseldort
2000 und O01 ZUur Verfügung stellte.

Die Wanderausstellung WAarTr 2706001 auch auf der Synode der Ev. Kırche
1mM Rheinland 1n Bad Neuenahr, dem Deutschen Evangelıschen Kırchen-
Lag 1N Frankfurt, der Kaiserswerther Generalkonferenz 1n Potsdam, 1n
der Lutherstiftung 1ın Frankturt/Oder und der Evangelischen Diakonis-
senanstalt 1ın Stuttgart sehen.!*

Neben eiınem kurzen Abriss der Mutterhausgeschichte wırd 1n der Ausstel-
lung einzelnen Begriffen aufgeze1gt, WIEe Kundenorientierung, Qualitäts-
MaANASEMEN und Teamarbeıt, AaSsSs C sıch dabe1 keıine Themen der
Fragen handelt, sondern Fragen, be] deren Lösung die evangelısche Kırche
eine lange TIradıtion VO Kompetenz besitzt. Es wırd dabe] auch Sezeiet, Asc dıe
AÄAntworten und LOösungen zeıtabhängıg sınd und die Fragen ımmer LICU gestellt
un beantwortet werden mussen.

Die Ausleihkonditionen können be1 Fachbibliothek für Frauendiakonie un:
Fliedner-Archiv erfragt werden.
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Das Netzwerk diakonische Frauentorschung

Di1e 7weıte Erganzung des ursprünglichen Konzeptes 1St der Autbau
elnes Netzwerkes diakonischer Frauenforschung der Fliedner-Kul-
turstiftung Kaiserswerth.

Es sol] helfen, dıe fehlende Anbindung eınen Wıssenschaftsbetrieb
auszugleichen und der Tatsache Rechnung Lragen, 4SS diakonische
Frauenforschung den interdiszıplinären Austausch und eınen (Jrt
raucht.

Das Netzwerk diakonische Frauenforschung hat mıittlerweile
teste Miıtglieder AUS den unterschiedlichsten wıssenschaftlichen Diszipli-
BBl (Theologıie, Sozialwıssenschaften, Pädagogık, Diakonie- und Pflege-
wıssenschaften etc.) und trıtft sıch regelmäßig 7zweımal jJahrlıch Z O

Ertfahrungs- und Informationsaustausch.
Als e1n besonderes Desiderat wurde schon 1n eıner der Ersten Sıtzung

des Netzwerkes e1in Oral-History-Projekt Diakonissenbiographien be-
Im Sommer 7000 hat sıch eshalb eıne interdiszıplinäre Arbeits-

SIUDDC Oral-Hıstory-Projekt Diakonissenbiographien gebildet und e1-
HEG Projektantrag „Oral-History-Projekt Diakonissenbiographien“
vorbereıtet. Inzwischen wurden auf den N (3 Ute Gause, Protessorin
der Unı1versıität S1egen, 1m Namen der Arbeıtsgruppe eingereichte AnN-
Lrag VAyX Land Nordrheıin-Westfalen 2780.000 bewilligt und eıne
wıssenschaftliche Mitarbeıterın, Cordula Lıssner, eingestellt.

FEıne weıtere Arbeitsgruppe Z 'Thema Fliedner-FEdition wurde 1mM
September 2001 eingerichtet. Be1 Bedarftf hat das Netzwerk dıe Möglıch-
elt weıtere Untergruppen installieren.

Am und hat das Netzwerk seıne ötftfentliche
Tagung mI1t dem Titel TIradıtion Realıtät Vısıon veranstaltet. 5 Idıe
Mischung 7zwischen Forschung und Praxıs, 7zwıischen Wissenschaftler/
ınnen, Praktiker/innen, aber auch Zeıtzeuginnen ermöglichte einen
SCH Austausch. Die Diskussionen haben FE Abbau VO Vorurteıilen aut
beiden Selıten beigetragen und gezelgt, WI1I@e diakonische Frauenforschung
für die Praxıs truchtbar gemacht werden annn Geplant SE die Öötffent-
lıchen Tagungen iın einem zweıjährıgen Rhythmus wıederholen.

I5 Tagungsdokumentation TIradıtion Realıtät Vısı0n: Fachtagung ZUIT: Di1a-
konıschen Frauenforschung 1m Multterhaus der Kaıiserswerther Diakonie bıs
25 November 2000, Düsseldorf, 2001
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Fazıt und Ausblick
Di1e Biılanz LHIASGFET bisherigen Arbeıt und die Erweıterung des Konzeptes
hat die Miıtglieder des Kaiserswerther Verbandes überzeugt: Im Novem-
ber 000 hat dıie Miıtgliederversammlung des Kaiserswerther Verbandes
dem Konzept zugestimmt und die Errichtung der Fliedner-Kul-
turstiftung Kaiserswerth m1t der Kaiserswerther Diakonie
beschlossen. Der Kaiserswerther Verband wırd rund 756000 Euro A4US

Verbandsvermögen iın dıe Stittung geben. Eıner weıtere Miıllion Euro ol]l
VO den Mitgliedshäusern ach eiınem Umlageschlüssel aufgebracht W G1 -

den Hıer lıiegen bereıts feste Zusagen 1ın ohe NC mehr als 500.000 Euro
VO  — Di1e Kaıiserswerther Dıiakonie wırd als ıhren Stiftungsanteıl das stark
sanıerungsbedürtftige Luise-Fliedner-Haus umbauen und der Stiftung
mietfre1 Z Verfügung stellen, 4aSS alle Sammlungsteıle 1ın eiınem
Haus zusammengefasst werden können. Am 5:27 2002 erhielt die Stit-
Lung ıhre rechtliche Anerkennung.

eıtere Antrage auf Fördermuttel wurden bereıts verschıedenen
Stellen eingereicht. ber sS1e annn 1aber ETSi Jetzt entschieden werden,
nachdem dıe Stiftung errichtet isSt. Überall, WT das Projekt 1n der
erweıterten orm vorgestellt haben, sınd WIr aber auf posıtıve Resonanz
vestofßen.

Jährlich 1.000Ö BenutzerV Schüler bıs ZABE Wıssenschaftler, 270
mehr als Archiv- und Bibliotheksführungen, WEe1 bıs reı Ausstel-
lungen und die Anfrage ach weıteren sowohl AaUS den Arbeıtsbere1-
chen der Kaiserswerther Diakonie als auch AUS anderen Diakonissenmut-
terhäusern, die Ausleihe der Wanderausstellung, dıe Reaktionen auf das
Museumsprojekt, das Netzwerk diakonische Frauenforschung mMI1t SEe1-
He  . Arbeıtsgruppen, Tagungen und Projekten: Al 1es zeıgt das Poten-
t1al der künftigen Stiftung und die Bandbreite des Angebots, mı1t dem WIr
1n den etzten Jahren experımentiert haben, und PE UuUSEGTE Dienstle1i-
Stungen ANSCHOMNINC werden.

Nıcht alle Angebote werden WIr zZzu Jjetzıgen Zeıtpunkt aufgrund der
och knappen Personalausstattung (zweı Stellen) parallel auft gleichem
Nıveau aufrechterhalten können, da auch der Hausumbau, die NOtLtwen-

digen weıteren Erschliefsungsarbeiten den Beständen, der Autbau des
useums und iınsbesondere die Gewinnung weıterer Förder- und 5Spon-
sorenmuıttel Schwerpunkte V1 SeTeET Arbeit 1n den nächsten Jahren se1ın
werden.

Hıer werden WIr WHHSGFIECH Weg och tfinden mussen, zwıschen outıne-
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arbeiten und Sonderprojekten, zwischen Stabilisierung des Angebots
und Aufbauarbeıit, zwıschen wıssenschaftlıcher, Kultur- und Offentlich-
keıitsarbeit. Dies 1St 1aber eın Wıderspruch, sondern eher eıne Heraus-
forderung. Diıe Erfüllung der tradıtionellen Aufgaben reicht als Fx1-
stenzberechtigung für Archive und Bıblıotheken, iınsbesondere 1m
kırchlichen Bereıch, heute nıcht mehr Au  N uch WIr sınd Dienstleister,
die kundenorientiert denken und arbeiten mussen. Di1e Johannes-a-Las-
co-Bibliothek 1n Emden hat uns 1eSs vorgemacht.

Miıt der vollzogenen Stiftungsgründung 1St der orofße Schritt
ZESCHMATLL. Das Konzept, mıt der Fliedner-Kulturstiftung Kaıserswerth
eın Zentrum schaffen, ın dem ammeln und Bewahren, Forschen,
Informieren und Erleben sıch verbinden, hat sıch als zukunftsträchtig
erwıesen. uch Kırche und Diakonie werden VO dieser Verbindungprofitieren.

150


